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11. Internationale Niem-Konferenz in Rauischholzhausen
vom 25. - 28. Mai 1983
Seit der mit Unterstützung der DFG zustandegekommenen 1. Inter-
nationalen Niem-Konferenz in Rottach-Egern (1980) haben die Akti-
vitäten zur Erforschung der Inhaltsstoffe und der Nutzung der Pro-
dukte des tropischen Niem-Baumes (Azadirachta indica, A. Juss)
stark zugenommen. Um die seitdem erarbeiteten Ergebnisse aus der
Grundlagen- und der praxisbezogenen Forschung über die Wirkung
der Inhaltsstoffe und ihre vielfältigen Verwendungsmöglichkeiten
einer breiteren wissenschaftlichen Offentlichkeit vorzustellen, hatte
die Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) die Mittel zu
einem 2. Internationalen Symposium vom 25. -28. Mai 1983 in der
Tagungsstätte der Justus-Liebig-Universität, Schloß Rauischholzhau-
sen bei Marburg, zur Verfügung gestellt. Die Tagung wurde von einem
Organisationskomitee am Institut für Phytopathologie und Ange-
wandte Zoologie der Justus-Liebig-Universität Gießen vorbereitet,
dem K. R. S. ASCHER (Bet Dagan, Israel) und die Verfasser dieses
Beitrages angehörten.
Die Konferenz wurde von mehr als 100 Wissenschaftlern aus Ban-
gladesh, Brasilien, Bundesrepublik Deutschland, England, Frank-
reich, Indien, Israel, Italien, Kenia, Mauritius, Nicaragua, Nieder-
lande, Papua-Neuguinea, Philippinen, Schweiz, Sudan, Surinam,
Thailand, Togo und dcn USA besucht. Die chemische Industrie war
stark beteiligt. Im Laufe von vier Tagen wurden 43 Vorträge gehalten,
die sich über die Themenkreise Pflanzenchemie und Ökotypen,
Extraktion und Formulierung, Insektenphysiologie und -verhalten,
insektizide und akarizide Wirkungen, Düngung, Sterilitätsinduktion
bei Säugern und Niem-Anpflanzungsprogramme verteilten. Den
Abschluß der Fachvorträge bildete eine Zusammenfassung der Bei-
träge durch L. M. SCHOONHOVEN (Niederlande). Die Tagung wurde
mit drei Vorträgen über die Zukunftsaussichten von Pflanzeninhalts-
stoffen in der Schädlingsbekämpfung, gefolgt von der Sitzung einer
internationalen Planungsgruppe , die über die zukünftigen Schwer-
punkte auf dem Gebiet der Erforschung der Nutzung das Niem-
Baumes beriet, beschlossen.
In einleitenden Referaten berichteten zunächst H. SCHMUTIERER
(Gießen), M. JACOBSON (USA) und R. C. SAXENA (Philippinen) über
die Fortschritte der Niem-Forschung während der letzten drei Jahre.
S. R. CHAVAN (Indien) referierte über die Extraktion von Alkanen
aus Niem-Blättern und deren toxische Wirkung auf Culex pipiens
fatigans Wied. A. S. L. TIRIMANNA (Surinam) stellte anschließend
Methoden zum qualitativen Nachweis verschiedener Inhaltsstoffe des
Niem-Baumes vor, die als Schnelltests zwischen verschiedenen
Extraktionsstufen und beim Screening anderer Pflanzen mit insektizi-
den Inhaltsstoffen Verwendung finden können. H. C. SHARMA et al.
(Indien) extrahierten verschiedene Teile des Niem-Baumes und teste-
ten unterschiedliche Fraktionen dieser Extrakte auf ihre biologische
Wirkung auf den Reisschädling Mythimna separata (Wlk.) unter
Labor- und Freilandbedingungen. H. SCHMUTIERER & C. P. W.
ZEBITZ (Gießen) stellten Versuchsergebnisse über die wachstumsre-
gulierende Wirkung standardisierter methanolischer Extrakte aus
Niem-Kernen verschiedener Ökotypen auf Epilachna varivestis Muls.
und Aedes aegypti L. vor und wiesen nach, daß dieser Effekt nicht mit
dem Gehalt an Azadirachtin der jeweiligen Proben korreliert werden
kann. Die Ergebnisse der qua,litativen und quantitativen Bestimmung
elmger Inhaltsstoffe dieser Okotypen wurden von K. ERMEL & E.
PAHLICH (Gießen) als Poster präsentiert. Weitere Poster betrafen u. a.
histologische Untersuchungen, insektizide Wirkung von Ajuga spp.-
Extrakten (G. TERVOOREN, Gießen), Kallus-Kulturen von Azadi-
rachta indica (F. A. SCHULZ. Kiel) und die Wirkung von Azadirachtin
auf Manduca sexta (Joh.) (c. HAASLER. Gießen). K. SOMBATSIRI
(Thailand) verglich die insektizide Wirkung der siamesischen Form
des Niem-Baumes (A. indica var. siamensis Valeton) mit der der
indischen Stammform (A. indica) an verschiedenen Lepidopterenlar-
ven und die repellente Wirkung an Dacus dorsalis (Hend.). - K. J.
FEUERHAKE (Gießen), K. R. S. ASCHER & M. ELIAHU (Israel) und R.
N. SHARMA et al. (Indien) stellten einige Extraktionsmethoden zur
Aufarbeitung von Niem-Samen vor, die zu einer Anreicherung der als
Wachstumsregulatoren bzw. abschreckend wirkenden Substanzen
führen und belegten die Wirksamkeit dieser Präparate in biologischen
Tests an E. varivestis, Spodoptera littoralis Boisd. und Phthorimaea
operculella Zell. Einige der von K. J. FEUERHAKE hergestellten
Extrakte wurden von W. LANGE (Gießen) synergisiert und u. a. auf
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ihre UV-Stabilität untersucht. Der Zusatz von Piperonylbutoxid
konnte dabei die Wirkung der Extrakte auf Plute1la xylostella L. und
Leptinotarsa decemlineata Say steigern und den Abbau der Wirk-
stoffe etwas verzögern. Marlies SCHAUER (Gießen) konnte durch
Zugabe von verschiedenen Formulierungshilfsmitteln die Wirkung
von Niem-Samen-Extrakten auf Aphiden unter Laborbedingungen
verbessern. - H. REMBOLD et al. (Martinsried) konnten vier verschie-
dene, mit Azadirachtin sehr nahe verwandte Substanzen isolieren und
erläuterten Hypothesen über deren Wirkung im Hormonsystem der
Insekten. Azadirachtine interferieren demnach mit dem neurosekre-
torischen System und führen zu einem Sekretstau in den ableitenden
Bahnen des Insektengehirns. - M. S. J. SlMMONDS & W. M. BLANEY
(England) und K. N. SAXENA & H. REMBOLD berichteten über neuro-
physiologische Effekte des Azadirachtins auf unterschiedliche Lepi-
dopteren-Arten bzw. über die Beeinflussung des Verhaltens von
Heliothis armigera (Hb.) durch verschiedene flüchtige Inhaltsstoffe
von A. indica. MARTlNA SCHWINGER et al. (Hohenheim), 1. FAGOONEE
(Mauritius) und A. HASSANALI (Kenia) referierten über Anlage und
Auswertung von Biotests zur Prüfung fraßabschreckender Substanzen
und ihrer Struktur-Wirkungs-Beziehungen. - B. N. ISLAM (Bangla-
desh) und SHIN-FoON CHIU A (VR China, verlesen von H. SCHMUTIE-
RER) verglichen in einer Vielzahl von Labor- und Freilanduntersu-
chungen die insektizide Wirkung von Produkten des Niem-Baumes
mit denen anderer Pflanzen, darunter auch fvIe/ia-Arten, die im
traditionellen Pflanzenschutz beider Länder Verwendung finden. -
Eine große Zahl von Untersuchungen beschäftigte sich mit der repel-
lenten und metamorphosestörenden Wirkung von Niem-ÖI sowie
anderen Extrakten und Preßkuchen aus Niem-Samen auf ein breites
Spektrum von Schadarthropoden in Reiskulturen. Dabei konnte fest-
gestellt werden, daß das Auftreten des Reis-Tungro-Virus durch die
l)nterdrückung des Vektors Nephotettix virescens (Dist.) mit Niem-
01 stark gemindert wurde (J. von der HEYDE et al., Gießen und
Philippinen; V. MARIAPPAN & R. C. SAXENA, Philippinen). 1. F.
GRANT et al. (Philippinen) konnten durch Applikation von Niem-
Samen-Extrakten und Preßkuchen eine starke Verringerung der Os-
tracodenpopulation in Reisfeldern erzielen, wodurch die Ausbrei-
tungsmöglichkeiten der Cyanophyten begünstigt wurden, die dadurch
mehr Stickstoff binden und diesen später an den Boden abgeben
konnten, was dem Wachstum und Ertrag der Reispflanze zugute kam
(bis 1,3 t Mehrertrag/ha.). - Weitere Vorträge befaßten sich mit den
fraßabschreckenden und metamorphosestörenden Wirkungen von
Azadirachtin oder Niem-Samenextrakten auf mehrere Lepidopteren-
und Coleopteren-Arten sowie Milben. Dabei stellte sich heraus, daß
die Wahl des Extraktionsmittels bei der Herstellung von Niem-
Samenextrakten auf ihre Wirkung starken Einfluß nehmen kann, wie
F. MANsouR & K. R. S. ASCHER (Israel) in ihren Untersuchungen an
Tetranychus cinnabarinus (Boisd.) beweisen konnten. In Labor- und!
oder in Freilanduntersuchungen wurde die gute Eignung von Samen-
extrakten bei der Bekämpfung von so bedeutenden Schädlingen wie
Popillia japonica Newm., Spodoptera littoralis, Ephestia kuehniella
(Zell.), Spodoptera frugiperda (J. E. Smith) und einigen vorratsschä-
digenden Coleopteren nachgewiesen (T. L. LADD, USA; J. MEISNER &
K. R. S. ASCHER, Israel; C. HELLPAP, Gießen und Nicaragua; M.
DREYER, Gießen und Togo; D. AKOU-EDI, Togo). Besondere Beach-
tung verdienen die Ergebnisse der Untersuchungen sowohl von C.
HELLPAP, der bei einer kombinierten Anwendung von Niem-Samen-
Extrakt mit einem Bacillus thuringiensis-Präparat eine erhebliche
Wirkungssteigerung gegenüber einer alleinigen Anwendung des
Samenextraktes erzielen konnte, als auch die von D. AKOU-EDI, der
Sorghum-Samen mit geringen Mengen Niem-ÖI behandelte und so
einen fünf Monate dauernden Schutz vor Vorratsschädlingen erzielte,
während synthetische Mittel unter den tropischen Bedingungen Togos
nach zwei Monaten keinen Schutz des Vorratsgutes mehr boten. - C.
M. KETKAR (Indien) stellte in seinem Vortrag die außerordentlich
gute Düngerwirkung von Mischungen aus Harnstoff und Preßkuchen
aus Niem-Samen in den Vordergrund und machte auf die erheblichen
Energie- und Kosteneinsparungen bei der Herstellung und Verwen-
dung dieser Produkte aufmerksam, Mehrjährige Versuche mit diesen
Düngerprodukten erbrachten Ertragssteigerungen bis nahezu 20 %, -
Besondere Beachtung fanden zwei medizinische Vorträge über die
Wirkung von Niem-Blattextrakten und Niem-Samenextrakten und
Niem-Samenextrakten auf die Fertilität männlicher Kleinsäuger.
Während W. KRAUSE & M. ADAMl (Gießen und Marburg) nach oraler
Applikation von methanolischem Samenextrakt an Ratten keine Min-
derung der Fertilität der Testtiere beochteten, fand Frau V, Y. DESH-
PANDE (Indien) nach oraler Applikation von relativ großen Quantitä-
ten frischer Blattextrakte an Ratten und Mäusen eine zunehmende
Minderung der Fertilität, bis nach 11 Wochen totale Sterilität der
Männchen eintrat. 4-6 Wochen nach Absetzen der Behandlung
erreichten diese Tiere wieder ihre normale Fertilität. - A. S. BALUYUT
(Philippinen), H. A. HOLZKNECHT (Papua-Neuguinea) und T. E.
158 Mitteilungen
PLlSKE (USA) stellten anschließend Programme zum Anbau und zur
Nutzung des Niem-Baumes in ihren Heimatländern und in der Karibik
vor, wie sie bereits auf der 1. Internationalen Niem-Konferenz ange-
regt worden waren. Den Abschluß der öffentlichen Sitzungen bilde-
ten die Vorträge von S. AHMED et a!. (USA) und R. N. SHARMA
(Indien) über die Zukunftsaussichten pflanzlicher Insektizide mit
besonderer Berücksichtigung des Niem-Baumes.
Die Teilnehmer der Tagung waren sich darüber einig, daß der
Nutzung pflanzlicher Insektizide, besonders aber solcher, die für
Mensch und Umwelt unbedenklich sind, vor allem in den Entwick-
lungsländern zunehmende Bedeutung zukommt. Eine hervorragende
Stellung unter diesen Pflanzen nimmt dabei der Niem-Baum ein, denn
die vielfältigen Verwendungsmöglichkeiten seiner verschiedenen Pro-
dukte auch über den Bereich des Pflanzenschutzes hinaus prädestinie-
ren ihn nach übereinstimmender Meinung der Konferenzteilnehmer
für eine entsprechende Nutzung in den ländlichen Gebieten der
Tropen. Die Bemühungen einiger Industrienationen, die Forschung
und Entwicklung angepaßter Technologien für die Entwicklungslän-
der auf diesem Gebiet zu intensivieren und die Bereitschaft der
Entwicklungsländer, die Verwendungsmöglichkeiten dieses Baumes
zu nutzen, sollten daher nachdrücklich unterstützt werden. Die Her-
stellung natürlicher Insektenwachstumshemmer, auch mit einfachsten
Mitteln, bietet hauptsächlich der ländlichen Bevölkerung der Ent-
wicklungsländer die Chance, neue Verdienstmöglichkeiten zu
erschließen und die Abhängigkeit von teuren, meist importierten
synthetischen Insektiziden zu verringern. Sie hilft somit auch bei der
Entlastung der Staatshaushalte durch Einsparung von Devisen.
C. P. W. ZEBITZ und H. SCHMUTTERER (Gießen)
Zum Vorkommen des gelben Rübenzystenälchens
(Heterodera trifolii) in der Bundesrepublik Deutschland
Studies on the occurrence of the yellow beet cyst
nematode (Heterodera trifolii) in the Federal Republic of
Germany
Im Jahre 1975 wurden im südlichen Teil der Niederlande auf einigen
Feldern, auf denen Zuckerrüben auf Sandböden angebaut wurden,
hohe Populationen von Heterodera trifolii gefunden. Bis dahin war
ein Befall von Zuckerrüben durch das Kleezystenälchen (Heterodera
trifoJii Goffart, 1932) nicht beobachtet worden. In den folgenden
Jahren stellte sich heraus, daß der Nematode in den Provinzen Bra-
bant und Limburg weit verbreitet ist und starke Schäden hervorrufen
kann. Seine Weibchen durchlaufen - im Gegensatz zu H. schachtii-
bei der Reifung zur Zyste eine Gelbphase, worauf die Bezeichnung
gelbes Rübenzystenälchen zurückzuführen ist. Ausgereifte Zysten
sind braun und an der Farbe von H. schachtii nicht zu unterscheiden.
Eine Trennung beider Arten ist aber mit Hilfe morphologischer
Merkmale möglich. - Die Art H. trifolii ist ein Komplex unterschiedli-
cher Populationen, die zwar morphologisch nicht weiter getrennt
werden können, sich aber durch ihre Wirtspflanzenspektren deutlich
unterscheiden. Das gelbe Rübenzystenälchen ist deshalb als Rasse von
H. trifolii anzusehen, die sich im Gegensatz zu den bisher bekannten
Rassen an Zuckerrüben gut vermehren kann. (MAAS und HEIJBROEK,
1981).
Das gelbe Rübenzystenälchen hat höhere Temperaturoptima für
den Larvenschlupf und für die Entwicklung bis zum adulten Tier als
H. schachtii. Das Schlüpfen beginnt erst bei Temperaturen über 15 oe,
und das Optimum für die Vermehrung liegt bei 25 oe. Unter günstigen
Bedingungen wird wegen der parthogenetischen Vermehrung eine
höhere Vermehrungsrate erreicht als bei H. schachtii, und mehrere
Generationen sind in einer Vegetationsperiode möglich. - Sehr gute
Wirtspflanzen sind Zuckerrübe, Kohl, Raps und Puffbohne, an Rot-
klee und Buschbohne ist die Vermehrung nur gering. Erbsen werden
von den Larven zwar stark befallen, es entwickeln sich aber im
allgemeinen keine Weibchen. Erbsen können also (bis auf die Sorte
,Perfeetion') als resistente Pflanzen eingestuft werden. In die Wurzeln
der Ölrettichsorten ,Levana', ,Raccola' und ,Siletta' dringen zwar
Larven ein, es entwickeln sich aber selten Weibchen. Senf (Sinapis
alba) ist dagegen eine Wirtspflanze (MAAS und HEIJBROEK 1982).
Wurzelablaufwasser und Zinkchloridlösung fördern das Schlüpfen
der Larven des gelben Rübenzystenälchens deutlich weniger als das
von H. schachtii (STEELE, TOXOPEUS und HEIJBROEK 1982). Das
"spontane" Schlüpfen spielt offensichtlich eine größere Rolle und
führt im Frühjahr unter Nichtwirtspflanzen wie Gerste oder Kartoffel
zu einem Populationsrückgang um 70 bis 80 %.
Das Verbreitungsgebiet des gelben Rübenzystenälchens erstreckt
sich nach heutiger Kenntnis im wesentlichen auf die südlichen Nieder-
lande und das angrenzende Belgien. Erst einmal wurde es im Norden
der Niederlande im Nordostpolder gefunden, also in einer anderen
Bodenart. 1982 wurde auch ein Auftreten in Schweden gemeldet
(ANDERSSON, pers. Mittei!.). Es ist deshalb zu befürchten, daß der
Nematode auch in Deutschland vorkommt, zumal das Zuckerrüben-
anbaugebiet des Rheinlandes dicht an das niederländische Verbrei-
tungsgebiet angrenzt. Eine stichprobenartige Untersuchung in ver-
schiedenen Anbaugebieten der Bundesrepublik sollte hierüber Auf-
schluß geben.
Im Spätsommer 1982 wurden 93 Bodenproben aus Zuckerrüben-
feldern entnommen. Die Auswahl der Flächen erfolgte auf Grund von
Daten früherer Bodenuntersuchungen sowie durch gezielte Suche
nach Schadherden im Bestand. Pflanzenschutzämter und andere Stel-
len leisteten dabei wertvolle Hilfe'). Aus unterschiedlichen Anbauge-
bieten konnten in Niedersachsen 33, Nordrhein-Westfalen 24, Hessen
20, Rheinland Pfalz 2, Baden-Württemberg 2 und Bayern 12 Proben
gesammelt werden. In insgesamt 90 Proben davon wurden durch
Extraktion Zysten mit Inhalt nachgewiesen.
Die Prüfung auf das Vorkommen des gelben Rübenzystenälchens
erfolgte im Biotest in durchsichtigen Kunststoff-Faltschachteln. Je
Probe wurden drei Gefäße mit Raps ,Rapora' besät und in der
kritischen Zeit der Zystenreife mehrmals auf gelbe Zysten überprüft.
Parallel dazu wurden zwei Gefäße mit Ackerbohnen (Vicia faba
,Kristall') besät, an denen sich nicht H. schachtii, wohl aber das gelbe
Rübenzystenälchen vermehren kann.
Die Auswertung nach beiden Kriterien führte zu dem Ergebnis, daß
das gelbe Rübenzystenälchen in den untersuchten Böden nicht vor-
kommt. Unter den 93 Proben waren keine ausgesprochenen Sandbö-
den, die der Nematode offensichtlich bevorzugt, und aus dieser Sicht
war ein häufiger Nachweis nicht zu erwarten. Der in allen Proben
negative Befund schließt ein Vorkommen des gelben Rübenzystenäl-
chens in der Bundesrepublik zwar nicht aus, er macht aber wahr-
scheinlich, daß diesem Nematoden bei uns keine große Bedeutung
zukommt.
,) Den beteiligten Kollegen danke ich herzlich für ihre Unterstüt-
zung.
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Tagung der Sektionen Pathologie und Züchtung und
Sortenwesen der EAPR sowie der Sektion Kartoffel der
EUCARPIA in Aarhus vom 6. bis 10. Juni 1983
In Aarhus fand die Tagung der Sektion Pathologie und der Sektion
Züchtung und Sortenwesen der Europäischen Gesellschaft für Kartof-
felforschung (EAPR) sowie der Sektion Kartoffel der EUCARPIA
statt, an der 72 Wissenschaftler aus 21 Ländern teilnahmen.
Schwerpunkt in der Sektion Pathologie waren bakterielle Naßfäule
und Schwarzbeinigkeit (Envinia carotovora vaL atroseptica und E.
carotovora vaL carotovora) sowie die Kraut- und Braunfäule (Phy-
tophthora infestans). Hinzu kamen Fragen der Lagerfäuleerreger
Fusarium spec. und Phoma spec. sowie der Schorferreger Streptomy-
ces scabies und Spongospora subterranea. Einige Vorträge befaßten
sich mit den Phytoalexinen und ihrer Bedeutung, mit Problemen des
Kartoffelbaus in warmen Ländern und mit neuen Methoden der
Selektion durch Einsatz des Toxins des Pilzes. In einer gemeinsamen
Sitzung aller drei Sektionen wurden Sortenfragen einmal aus der Sicht
der Züchter und einmal aus der Sicht der Pathologen und Prüfer
behandelt. Hier standen vor allem Methoden zur Erfassung der Resi-
stenz von Kartoffelknollen gegen Phytophthora infestans und Phoma
exigua vaL foveata im Vordergrund.
Die Sektion Züchtung und Sortenwesen sowie die Sektion Kartoffel
befaßten sich hauptsächlich mit der Schaffung haploider Ausgangsfor-
men, die eine Kopplung vieler positiver Eigenschaften gestatten.
Besonders diskutiert wurden Möglichkeiten zur Züchtung von gegen
Globodera pallida, Pathotyp 3 resistenten Sorten und die Bedeutung
von Samenkartoffeln.
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Tab. I. Anfälligkeit von Rapssorten für Weißstengeligkeit (Raps-
krebs) verursacht durch SclerotiIJia sclerotiomm (bis 1982)
Zwei Exkursionen - in den Norden nach Aalborg und Tylstrup und
in den Süden nach Vandel - rundeten die sehr interessante und
gelungene Tagung ab.
BÄRBEL SCHÖBER (Braunschweig) Sorten Befallsgrad
(1-9)
Allgemeines
Symbol")
In "Befallsjahren" sind schon Bestände beobachtet worden, in
denen über 90 % der Pflanzen befallen waren. Ertragsschäden
treten infolge aufgeplatzter Schoten und durch Verringerung
des Tausendkorngewichtes (20-25 %) auf. Bei einem erwarte-
ten Ertrag von etwa 30 dt/ha bedeutet ein 10%iger Befall
Verluste von 1Adt/ha, ein 50%iger von etwa 6,9 dtlha.
Bekämpfung
4.1 Ackerbau1iche Maßnahmen
Pflanzenbauliche Maßnahmen wie Fruchtfolge, Unkrautbe-
kämpfung, Reihenweite und Bestandsdichte haben keinen
wesentlichen Einfluß auf die Krankheit.
Der Anbau wenig anfälliger Sorten kann noch nicht generell
empfohlen werden, weil die Ertragsleistung dieser Sorten
nicht immer optimal ist. In Gebieten, in denen sie einen
ausreichend hohen Ertrag liefern und in denen häufig Befall
auftritt, kann jedoch ihr Anbau empfohlen werden. Die regio-
nalen Erfahrungen der Landwirtschaftskammern sollten
beachtet werden. In der unten angeführten Tabelle sind zur
Anfälligkeit Daten zusammengestellt.
4.2 Chemische Maßnahmen
4.2.1 Zur Verhinderung der Apothezien-Entwicklung besteht
die Möglichkeit, Kalkstickstoff mit einer Aufwandmenge von
5-6 dt/ha erfolgreich einzusetzen. Die Wirkung ist langanhal-
tend, daher kann schon eine Anwendung ab Ende Februar
erfolgen. Der Wirkungsgrad beträgt 70 '10 und mehr.
4.2.2 Die Infektion durch Asco-Sporen kann durch eine che-
mische Behandlung zur Zeit der Vollblüte verhindert werden.
Eine frühere oder spätere Behandlung hatte weniger Erfolg
gehabt. Für die Erforderlichkeit dieser Maßnahme kann unter
Abschätzung der Witterung und des Sporenfluges eine Vor-
hersage über das Auftreten erfolgen. Die Behandlung kann
3. Schaden
*) Symbole für Endbonitur
++ widerstandsfähig I
++/+ 2
+ mäßig widerstandsfähig 3
+/0 4
o mäßig anfällig 5
0/- 6
- anfällig 7
-/= 8
= sehr anfällig 9
o
+
0/-
0/-
0/-
0/-
+/0
+
+/0
+/0
0/-
0/-
0/-
0/-
5.2
3.2
5.6
keine Beobachtungen
5.7
5.7
5.3
4.3
3.4
4.5
4.3
keine Beobachtungen
5.8
keine Beobachtungen
6.3 ~
5,7
6.3
Belinda
Doral
Elvira
Expander
Garant
Jet Neuf
Korina
Kurander
Librador
Lirama
Liglandor
Ligora
Mirander
Primor
Ridana
Quinta
Tmnara
Weißstengeligkeit (Rapskrebs)
Informationen zum Integrierten Pflanzenschutz
1. Schadorganismus
Sc1erotinia sc1erotiorum (Lib.) de Bary
Ab Anfang Juni sind im unteren Stengelbereich, später auch
im oberen, zuerst glasige, dann weißliche Verfärbungen vor-
handen, die schnell stengelumfassend werden und sich nach
oben und unten hin ausbreiten. Der Befall beginnt fast immer
an den Ansatzpunkten der Blätter. Bei feuchter Witterung,
und wenn sich der Bestand geneigt hat, kann eine sekundäre
Verbreitung der Krankheit durch direkten Kontakt mit kran-
ken StengeIn stattfinden. Die weißlich verfärbte Epidermis
löst sich in vielen Fällen ab. Im Innern der StengeI befinden
sich die schwarzen Dauerkörper (Sklerotien) des Pilzes, die
sich bei feuchter Witterung auch außen bilden. Drei bis vier
Wochen nach Symptombeginn wird der obere Pflanzenteil
gelb. Diese notreifen Pflanzen ragen oft aus dem sich bereits
neigenden Bestand heraus.
Verwechslungsmöglichkeiten
Die aus dem Bestand herausragenden notreifen Pflanzen kön-
nen durch vier Pilze befallen sein: Botrytis cinerea, Phoma
1ingam, Sc1erotinia sc1erotiorum und Verticillium dahliae. Zur
genauen Diagnose sind folgende Merkmale zu beachten:
Durch Botl}'tis cinerea (Grauschimmel) wird ebenfalls der
Stengel befallen, aber bei trockener Witterung ist an den
Befallsstellen ein grauer Pilzrasen sehr gut zu erkennen. Nach
häufigen Regenfällen wird dieser Pilzrasen jedoch an den
Stengel geklebt und ist mit bloßem Auge nicht mehr, aber
deutlich mit der Lupe sichtbar. Im Innern der Stengel sind nur
in Ausnahmefällen Sklerotien vorhanden. während nach
Befall mit S. sclerotiorum in jedem Falle Sklerotien zu finden
sind, wo sich die Sporen ablagern, die aus den an der Boden-
oberfläche entwickelten Apothezien ausgeschleudert werden.
Phoma lingam verursacht eine Wurzelhalsnekrose und/oder
gelblich verfärbte Stengel, in denen unter der Epidermis die
Pyknidien eingelagert sind, die mit der Lupe gut erkannt
werden können.
Verticillium dahliae befällt den unteren und mittleren Teil
der Rapspflanze. Unter der Epidermis sind sehr kleine und
dicht nebeneinander liegende schwarze Pünktchen mit der
Lupe zu sehen, welche die Dauerkörper darstellen. Sie sind
weniger als halb so groß wie die Pyknidien von P. lingam. Da
der Befall mit V. dahliae von der Wurzel aus erfolgt, sind auch
dort schwarze Verfärbungen zu finden.
2. Vorkommen
S. sc1erotiorum ist der Erreger einer Krankheit, die bei wech-
selnder Witterung besonders in geschützten Lagen und im
maritimen Bereich auftritt, etwa an der Westküste von Schles-
wig-Holstein und Niedersachsen. Es gibt somit ausgespro-
chene Befallslagen und solche, in denen auch bei allgemeinem
verbreitetem Auftreten der Befall gering bleibt. Jeder Land-
wirt kann seine Felder durch wiederholte Beobachtung ent-
sprechend einschätzen. - Viele Kulturpflanzen und auch viele
breitblättrige Unkräuter werden befallen.
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bei häufigen Niederschlägen unterbleiben, weil die Sporen aus
den Apothezien durch das Regenwassesr auf den Boden
gespült werden. Ebenso befallsmindernd wirkt sich sehr trok-
kene Witterung aus. Anhaltender Sonnenschein fördert wohl
das Ausschleudern von Sporen, aber diese keimen auf trocke-
nen Pflanzen nicht. Die Vorhersage über den Sporenflug kann
durch Sklerotien-Depots unterstützt werden, in denen die
Entwicklung der Apothezien beobachtet wird. Diese Depots
sind jedoch nur in Befallslagen wichtig. Die Sklerotien entwik-
keIn nämlich in anderen Gebieten ebenfalls Apothezien, aber
der Befall bleibt dort infolge des für die Infektion nicht
günstigen Mikroklimas gering.
4.2.3 Wirtschaftlichkeit
Alle vorstehend genannten Maßnahmen haben ihren bei den
Entscheidungen zu berücksichtigenden Preis. Der Kalkstick-
stoff kostet etwa 130,- DM/ha mehr als anderer N-Dünger.
Die Kosten der Spritzbehandlung liegen etwa bei 280,- bis
380,- DM/ha. In diesen Beträgen sind Mittelkosten (130,-
DM, Spritzkosten (20,- DM/ha) und Verluste durch Fahrspu-
ren (130,- bis 230,- DM/ha) enthalten. Die Verluste durch
Fahrspuren sind jedoch jährlich variabel und liegen zwischen
2-7 %. Ein mittelschwerer Befallsverlust von etwa 4 % ist
jedoch als realistisch anzusehen und sollte berücksichtigt wer-
den. Es müssen somit bei einem erwarteten Ertrag von 30 dt/
ha mindestens 8 % mehr geerntet werden, wenn die Spritz-
maßnahmen wirtschaftlich sein sollen. Diese Wirtschaftlich-
keit kann aber nur erreicht werden, wenn ein entsprechend
stärkerer Befall erwartet wird. Bei einem Befall unter 12 %
sind etwa 75 % aller Versuche nicht wirtschaftlich gerechtfer-
tigt gewesen, bei einem solchen von 13-25 % waren etwa
55 % ohne Wirkung und erst bei einem starken Befall über
25 % war die Behandlung überwiegend lohnend. Da jedoch
nicht viele Bestände einen Befall über 25 % erreichen, sollte
nicht allgemein, sondern nur in als gefährdet bekannten Lagen
behandelt werden. Bei Verringerung der Präparate-Kosten
und bei Verwendung größerer Spritzen oder des Hubschrau-
bers kann die Grenze der Wirtschaftlichkeit etwas niedriger
angesetzt werden.
4.3 Biologische Maßnahmen
Nicht bekannt
5. Literatur
KRÜGER, W., 1975: Über die Wirkung der Witterung auf den Befall
des Rapses durch Sclerotinia sclerotiorum (Lib.) de Bary. Nachrich-
tenb!. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 27, 1-6.
Redaktion: Präsident Professor Dr. G. Schuhmann, Schriftleitung: Dr. \V. Koch,
Messeweg 11/12. 3300 Braunschweig. Telefon (0531) 3991. Verlag: Eugen Ulmer
GmbH 8: Co.. Wollgrasweg 41. Postfach 70 05 61. 7000 Stuttgart 70. Telefon (07 ll)
4507-0. Telex 7-23634. Herstellnng: Hannelore Breiter. Telefondurchwahl (07 11)
4507-153. Vertrieb: Bernd Hummel. Telefondurchwahl (07 11) 4507-1 OS. Anzei-
gen: Dieter Boger. verantwortlich. Anne Gerum. Telcfondurchwahl (07 11) 4507-
I 47.
Zur Zeit gilt Anzcigenpreislistc NI. 8. Anzeigenschluß am 20. des Vormonats.
Bankverbindungen: Postscheckkonto Stuttgart 7463-7(X). Zürich 80-47072, Wien
IO.S3662. Deutsche Bank, Filiale Stuttgart. Konto 14/76878. Südwestbank AG
Stuttgart. Konto 21 000. ~
Druck: Ungeheuer + Ulmer KG GmbH + Co, Körnerstraße 14-18, 7140 Ludwigs-
burg.
Das Nachrichtcnhlatt des Deutschen pnanzenschutzdienstes (Braunschweig) enthält
wissenschaftliche Originalbeiträge und Berichte aus den Arbeitsgebieten der Biologi-
schen Bundesanstalt für La.nd- und Forstwirtschaft und des Pflanzcl1schlltzdienstes der
Bundesländer und Berlin (\Vest), technische Kurzabhandlungen. Gesetze, Verordnun-
gen und Durchführungsbestimmungen zum Pflanzenschutz, Literaturhinweise und
Buchbesprechungen.
rür unverlangt eingesandte Nlanuskripte keine Gc\vähr. Rückporto beilegen. Die in
der Zeitschrift vcriÜfentlichten Beiträge sind urheberreehtlich geschützt. Alle Rechte,
KRÜGER, W., 1975: Die Beeinflussung der Apothezien- und Ascospo-
ren-Entwicklung des Rapskrebserregers Sclerotinia sclerotiorum
(Lib.) de Bary durch Umweltfaktoren. Z. Pflanzenkrankh. Pflan-
zenseh. 82, 101-108.
KRÜGER, W., 1980: Wurzel- und Stengelkrankheiten des Rapses.
Kali-Briefe 15, 179-192.
KRÜGER, W., 1983: Bekämpfung von Rapskrankheiten unter Berück-
sichtigung ökonomischer Faktoren (im Druck).
W. KRÜGER (Heikendorf-Kitzeberg)
literatur
OEHMICHEN, J. (Hrsg.): Pflanzenproduktion. Band 1: Grundlagen.
Mit Beiträgen von F. Borgmann, A. Braun, P. Hollmann, H. Kuntze,
J. Oehmichen, H. L. Pahmeyer, C. Sommer, H. SoureIl u. C. Vogt.
Verlag P. Parey, Berlin u. Hamburg, 1983.543 S., 297 Abb., 151 Tab.
Broschiert. Preis: DM 49,-. ISBN 3-489-60 112-2.
Dieses für Studenten von Fachschulen, Fachhochschulen und Univer-
sitäten konzipierte Lehrbuch führt in didaktisch moderner Form in
den Gesamtkomplex der Produktionsgrundlagen für Ackerpflanzen
ein. Das Werk schließt, dem Herausgeber zufolge, an die von K.
DIECKMANN geschriebenen Lehrbücher "Unser Acker" und "Unsere
Nutzpflanzen" an.
Im ersten Band werden als Grundlagen folgende Kapitel abgehan-
delt: Bodenkunde. Technik der Bodenbearbeitung und Bestelltech-
nik. Biologische Grundlagen des Pflanzenbaus. Pflanzenernährung
und Düngung. Melioration. Beregnung. Alternativer Landbau. Die
Kapitel schließen jeweils mit einer Literaturübersicht. Der zweite, erst
1984 erscheinende Band umfaßt die Produktionstechnik.
Wenn trotz des Umfanges im ersten Band nur von Grundlagen
gesprochen werden kann, so liegt das allein an der Fülle der abzuhan-
delnden Themen. Dennoch werden alle bedeutenden Fachgebiete in
ausreichendem Maße berücksichtigt (oder sollen es im zweiten Band).
Schaubilder, Diagramme, Tabellen und farblieh abgesetzte, zusam-
menfassende Texte heben wichtige Daten besonders heraus. Ziel ist
eine aktuelle Darstellung unter Berücksichtigung der in den letzten 25
Jahren gemachten bedeutenden biologischen Fortschritte. Dazu trägt
auch die kritische Betrachtung der verschiedenen Richtungen des
alternativen Landbaus bei.
Die Qualität des Werkes wird nicht zuletzt auch durch die für jedes
Kapitel als Autoren herangezogenen Experten gewährleistet. Obwohl
als Lehrbuch gedacht, empfiehlt es sich entsprechend vorgebildeten
Landwirten sowie den in Beratung, Verwaltung und Forschung tätigen
Fachkräften als nützliches Hilfsmittel und Nachschlagewerk.
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